
Historisches zur Kaltluft in Mainz 
 
 
Schon in den 80ern hat man sich Gedanken um die Kaltluftzufuhr für die Innenstadt gemacht. 1988 
gab es eine Thermalkartierung, mit aerologischen Ballonaufstiegen und Messfahrten bildeten sich 
die 4 Ventilationsbahnen heraus. Diese waren Grundlage für das 5-Fingermodell. 
Abb. Stadt Mainz Umweltbericht 1994 Teil Stadtklima Textband Seite 73 
 

 
 
Durch Siedlungsdruck musste der Flächennutzungsplan fortgeschrieben werden, mit der Folge, dass 
Mainz als erste Kommune Deutschlands einen klimaökologischen Begleitplan zum FNP bekam. 
Dieser und die Thermalkartierung wurden dann 1994 im Umweltbericht zusammengefasst, der eine 
Rechtsgrundlage für die Erstellung von Baugebieten brachte. 
Abb. Stadt Mainz Umweltbericht 1994 Teil Stadtklima Textband Seite 79 
 

 
Das Baugesetzbuch fordert in §1 (5): 
 
dass Bauleitpläne eine geordnete städtebauliche Entwicklung und eine dem Wohl der Allgemeinheit 
entsprechende sozialgerechte Bodennutzung gewährleisten und dazu beitragen (sollen), eine 
menschenwürdige Umwelt zu sichern und die natürlichen Lebensgrundlagen zu schützen und 
entwickeln. 
 
So weit, so gut, aber das führte zu Konflikten zwischen Bau- und Grünamt. Aber eine interne 
Lösung wurde recht schnell gefunden. Man beruhigte die Gremien wie Bauausschuss, 
Umweltausschuss und Stadtrat durch ökologische Versprechungen im Bebauungsplan, aber für 
Bauherrn wurde von dem meist CDU-dominierten Bauamt meist großzügige Ausnahmen gewährt. 
 
 
 



So finden sich 40% Dachbegrünung im Bebauungsplan B127 (Real-Markt und gegenüberliegendes 
Gewerbegebiet). 

Textliche Festsetzung aus B127 von 1989, Seite 3 
 
In der Begründung zum B-Plan steht dann noch: 
 

 
 
Umgesetzt sehen wir auf dem Satellitenbild nichts. Das war mein Text zu diesem Punkt. Das muss 
ich relativieren, es ist schwierig auf dem Bild eindeutige Dachbegrünung festzustellen. Es gibt 2-4 
Bürogebäude, die eventuell begrünt sind. Das Hauptdach des Real-Marktes ist unbegrünt. 



Dieses Vollzugs/Umsetzungsdefizit setzt sich bis in die heutige Zeit fort.  

 
Und die stadtnahen Gesellschaften, die eigentlich ein Vorbild sein sollten, nutzen es genauso. So 
verzichtet die GVG (Grundstücksverwertungsgesellschaft), Betreiber des Gewerbegebiets West in 
Hechtsheim, seit Jahrzehnten auf die „Flächen und Maßnahmen zum Schutz und zur Pflege von 
Umwelt und Natur“. 
Zur Entwicklung von Boden und Landschaft“ in der Grafik rot markiert von 3-4 Hektar im Süden 
und Westen des Gebiets. Anpflanzung und Pflege sind Kostenfaktoren. 



 
 
Auch im Bplan fürs Stadion wurde P1 und P2 jenseits des Wirtschaftsweg einfach vergessen. Ich 
finde, die obige Festsetzung liest sich gut und es wird einige im Stadtrat gegeben haben, die sich da 
haben beruhigen lassen. 

Aber als das Stadion erst mal gebaut war, erinnerte sich niemand mehr an den kräuterreichen 
Wiesensaum. Auch etwa 1 Hektar, der nicht umgesetzt wird. 



 
Und wenn dann einer aus der Opposition mal nachfragt, warum die PMG (Parken Mainz 
Gesellschaft) trotz Festsetzung keine Fassadenbegrünung fürs Cityparkhaus unterhält, dann 
antwortet der OB persönlich, die PMG hat kein Geld. 
 

 
 
 
 
Hier ist nun Zeit für ein Fazit: 
Die Verwaltung, und da hauptsächlich die Bauaufsicht, hat die Problematik der Klimakatastrophe 
nicht erkannt. Es wird seit Jahrzehnten die Kaltluftzufuhr minimiert und es ist kein Ende dieses 
Verhaltens erkennbar. Wir brauchen in den nächsten Jahren kalte Luft mehr als potentielle 
Gewerbesteuermehreinnahmen und können uns keine weitere Versieglung in den Außengebieten 
erlauben. 
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